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Was die Natur- verbarg , hat Kkthnheit aufgeschlossen-

ve Halten

Bemetkmtgen übers die« Vortheile desthrijtonsx
(Rcllexi01ns.sur-— une- Touuelles machine-»Hä-klohnzekgappe-

löe Trjlon est-n , pär D.. Kokeft",. Paris 1811.):

Das Band, welches Ideen und Wissenschaften unsicht-

dar mit einander-vereinigt, macht es auch unmöglich die

Resultate einer« neuen Entdeckung und ihre- dereinstigen
grosser Wirkungenzu berechnen. Ein Stückchen magne-.

tischen Eilends bewirkte die Entdeckung neuer Erdtheile,.

und das aus« Asche und Sand zlnantntengeslosseneGlas

lehrte uns die Wunder höherer Regiouen kennen, und-

führtedadurch zur mathematischen HBerechnnngder bisher

gnekgrnndbar geirdienenen Pbaenomene«.Welche Folgen-

die neuerfuudene Tauch-Maschtne des von Drieherg

nach lich ziehen könne? hat DoctorKoresf in blühen-.
pegi Styls mit wahrer Kunst-stille darzultellen versucht;

eine Mitthetlung oee wesentlichen Inhalts wird daher

den, mit jener Erfindung (Ttitou genannt) bereits be-

kannt gemachten, Lesem dieses Blatts hoffentlichwillkom-

men sehn.
’

Im ewigen- Kampfe lebt der Mensch, aus allen Ele-.

menten zusammengesetzt,mit denselben. Nur ihr Sieger

oder ihr Opfer vermag er’s nicht- das Gleichgewichtzwi-

schen Beut-en zu erringen-. Hiergilt-ekeinen einzugehen-

den Osaka —- die Elemente sind blinde Mächte- Skla-

veit«unabdnkerlkchet"Natur-Gesetze. Ueber sie zu-, herr-

schen- bedarf es der List- der Kunst- der Wissenschaft.
Des-—Gemeinde dieses Kampfes Ist die Gel·chlll)ll!-— die

Herrschaft W gebildeten Eliropeiersüber den stupiden

Kalifornier··-— der-Beweis- den im Menschen schlummern-
den Entw«itkeluugss-Kraftes.Schon verscbasste von den Ele-:
menten seine-Thåtigkeitihm: ungeheureAusbeute-; unzäh-,
lige Geheimnisse wußte er« der- Natur«zu- entlockent Mit-

dein aus den-.- Schosie der- Erde gewonnen-en Eisen erzwingt
er ihre Fru-ct,itbarkeit·,niedergeschlagene Waldungen hat
er zusHäsnseruund Schissen geformt. Der kaum entdeckte

Magnet enthüllte dass Dasevns neuer Welten; ohntrtåchtig
braust das Meers an furchtbarn Damme-i ;: dasschreckw
uerbsrelteude Feuer gehorcht derk magstschen Kraft eines

Phgmäen; der Blitz durchschneidet nicht mehr beliebigdie-

LUfk- Und selbst das- Sinnbild der nie gefesselt-en ewigen-

Frevheit, der Wind, ward sein Sklave und, Maschinen zu

treiben-, genöthigt. Aber noch weit befinden wir uns vom-

8iele. Zwar versuchen wir die Herrschaft der-Lust zu thei-

len; allein otes Futen zur selbstständigencBewegung feli-

len, und unser kurzer Aufenthalt darin wir-d ein Spiel
des mächtigenLuftzu-ges. Gehorsam duldet das Meer uns

seen Handel und stampfe, allein ee schließt Uns von ei-

nem Innern aus , und straft die zögerndeNeugierde- Mit
dem Tode. Die unterste Klasse des Schöpfung, der letzte
Ring der Kette, der-stumme Fisch-, spottet in seinem Ele-

mente des kunst- und wissellskelcheu Menschen am Ufer«
der die krvstallenen Wohnungen der Thetis mit ihm zu
durchivandetn nicht want. Ein uraltes sJJZißgeschicki—

welches vorzüglich den Ersindungsgeist reizet und zu dessen
Vesiegung der Erfinder des Tritons eine Maschine dar-

bietet, welche dein Menschendie Existenz imWassersichert,
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eine durchaus Treue "Bewegung—ver·stattet,-und seinen nicht
zu berechnenden Gewinn hossen läßt.

Ein Jeder fühlt bev’m Anblicte des durchden Ocean

der Zeiten verschlungenen Italien-s und Griechenlands «ei
nen um so tiefern Trüdl·I«-.UU-als-die, ausxdem ungeheu-l
renySchisfbruchLMMITW Trümmer ganz eigentlich zur
Wieder-Erneuerung des Schmerz-es geeignet sind. Diese

»sofeltnen- sVzerstreutenUeberreste haben etwas Heili-
ges; sie sind für die Wissenschaft, was für die Frömmig-
keit die -Reliqnien. Die klassiichenFragmente lehrten den

dedss des Alterthnms erneuen ,. die ..übr-iggebliebenen
Theile zauberten durch diesbegeisterte Einbildnngskrast die

fehlenden h».erlsey,und-unter dem Staube der Gräber be-

reicherte sichs-unserGeist, erhellte sichmächtig-unserBlick.

Das Studium der Vorzeit ward jeder eivilisirten Nation

ehe-würdig,sund die-Statueeines bevnahsevergessenenSieges ;
die schönsteZierde des Pallastes, derherrlichste Lohn eines

"

neuen Triumphs. ...Deshalb-steigen wir, Egyptens Wei-

sen gleich, in die Gräber Herculanums und ,Pompejsi’s,
und führen vom heiligen Enthusiasmus ergriffen ans der

Sphäre der Todten den Phönixvon-: Helzstoßezur Er-

leuchtung der Lebenden zurück;deshalb reiht jeder Fürst,
"

der den Schatten der alten Erdenbeherrscher grodcnütllkg
die Hand bietet , sichselbst den Unsterblichen au.

Durch Hülfe des Tritons ivirdsniansinehr Denkiitäh-

"ler der Vergessenheit entziehen, als es bisher durch den

shöchstenZeit- 11nd"Kosten-A«nftuaudmögtichwar. Man

darf, um hievon sich Zu überzeugen ,
« nur an die Tiber

denken. Abgesehen von-seinen Ueberschwemmungen, be-

seitigt die versunkenen Palläste, die von den Fluchen-ver-
schlungenen M«eisterwerke-a), erlitt die Hauptstadt des

römischen-ReichsselbstsiebenVerwüstnngen durch Barba-

ren. sMan erinnere sich dieser fu-rschtbarn,«meh·rzum

Wer-rüsten als zum -splündern,-sgeneigten,mehr nach Ra-

sche als nach EroberungdürstendensDordemdie Alles, was

sie nicht mitzuführen eermochtem vernichtetennnd nach

sgeraubtsem Gold und Edelsteinen der Königinn der-Welt .

-nicht einmal den —-Trauerschmuctvergönnten.»Aber nicht

ssie allein senkten Statuen und Altäre in die Flnthen des

«Letl)e; sauch«der"-.Kriegszwangdie Römer dazu. »Als Beli-

sar sich in Adrians Mausolenm belagert sah, als das

IfGrabmal eines Kaisers die letzte Schutzwehr des Reichs

ewar, vertheidigte 15 Taue dieser Held sichsmit den Sta-

«tuen, der Zierde dieses Prachtgebäudesb). sPrariteles
snnd Lysippus Meisterwerke rollten von- hohen Mauern

s-herad; der mit dem Stempel des ewigen IGenier bezeich-
-nete Marmor ward in den-Augen des Könige-s ein ge-

-—wöhnlicher«Stein,.:und.-tausendzur Verschönerungdes Le-

n) Gil)b0n. Trad. de Mart-rinn- T« XVIII.

b) Winkel-staunst Geschichte der Kunst- T. ll.-.·png.5.2.
ös. T. lll. P.. 265. Preis-pp Lib. 1. . c. .2.Z.

bens bestimmte Gegenständeins-seiner blutigen Hand —

Werkzeuge des Todes· In seine väterliche Atmen nahm
die Tiber die Götter und Herden auf, und während Bar-
baren und Römer Roms Herrlichkeit mit Fäßen traten,
bewahrte sie nltesnderen Andenken. TMit neuen Vermächt-

nissen bereicherten im 9. nnd Ioten Jahrhunderte, der Epo-
che der christlichen Barbaren , sie die Iconoelasten. Meh-
rere Päbste, unter ihn-en Gregor der Große, nahten in

Procession sich ihren Ufern und ovferten, von heilloser

Wuth entstammt, der Flut-h, was den Händender Sie-

kgerund Besiegten entronnen war. c)
«

.

Die schönen Künste blühten indessen nicht allein in

Nein, und Rom ward auch nicht allein von den Barbaren

s«ver-wüsterUeberall begleitete asiatischer Lntus die römi-

schenWaffen, Geschmackund Phantasie gestatteten keine

Hindennisse «- —-— — Schwierigkeiten Würden geschaffen,
um sie besiegen zn.können; sogar die Architektur, diese

ernste Kunst, wich, wie das Kolorit des Madlers, wie der

Purpur des .Gelvandes, »den Lannen der Weltbeherrscher.
Dds stürmischeMeer bot einen neuen Kampf dar, und

bewog distmet an dessen Gestade-n einen neuen Desw-
tismus zu gr-ünd·en.«Die sbisher nngefesselten Wellen des

mittelländischen Meeres --wnrden mit sMauerns-umgebeq,

aus ihre-m Schoße erhoben sich Palläste, und irr-irrend

brach sich die Fäuth am Fuße der lsorinthischen Säule.

Diesen seolzen Tannen-verdankt Bajae — der prachtvolle

Versammlungs-Ort der Freude und Wollust-— der Rei-

chen nnd Schöngeister,"derWeisen nnd Tyrannen; gleich

reizend von Horaz, Virgil und Martial befangen; —

gis-ichgern von Seneca,-Pompejns, EaesarsundHarten-

sius besucht-ch; — noch glänzend in seinen Ruinen —- die

Entstehung. Hier stand das Hans. des Piso, in welchem

der grausame Nero,-unbezweifelt-ivon der S önheit nnd

der Pracht des Orts gerührt, der Furcht u dem Arg-

wohn entsagte; hierbesaßLucull —- jenerrömiscl)e..Xerres«,

mehrere spallästee); an denen die Gebäude am See

Misene, wie es die Rninen noch bezeugen f), sich weit

ins Meer erstreckten; hier-erblickt man noch die Bäder des

Nero tief -nnter’ms-Wasser, und der neugiserisgeForscher

staunt über die Größe der Werke, welche man aufzuthür-
men tein Bedenken trug. Eiter-o folgte dem Bedspielse

seiner-Zeitgenossen; ans-ehseine Landhäuserbefanden sich
am Lucrinischen See. Dort verlebte er die heiterstenTw
ge —-studierte Griechenlands --5philofophen·und Dichter,
und schuf jene erhabenen Werke, deren größter1Theil für

.c) Volatcrknnus AnthmpoL Lib. XXIL

ä) Varro R. R. Lib. Z. cop· -17. g. ä, «

vO Plinjj H. N. «IX- 54. Pluturchi Viel-Lucqu pag-

193. -Edit.—B. Patekcuiileib.. -II.,--e«-«-ZZs

af) Winteimanne Nachricht von rienX neuesten herentanischen
Entdeckungen H. 23. »S. Non- chngc ijkob Je NO

zklcs Tom. I. Fakt. .-. kug. eig.
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uns verloren ist. Vielleicht trotzen sie, in eisernen Kisten
sorgfältigverwahrt, noch jetzt der Fluth, Und erwarten

den Tag-, an denit sie vor dem Richterstuhle der Nachkom-

men seinen Ruhm krönen werden. Warum sollten-wir

auch nicht das niittelltindische Meer zu deren Herausgabe

zwingen, wenn nach 20 Jahrhunderten wir noch den Flam-
men Vestws .soviele seltene Manuscripte ent-reiß.en-??——

..(Die Forts. folgt.)]

S ch aiu sp eTl i n V est-s-a-,i·1l-.es-

tVesetJirißJ

Fast-von allen Theaternder Hauptstadt sehen wir von

Zeit zu Zeit, wenn auch seltner, die ersten, sehr ge-

schätztrltKünstler - ellkwedkk eint-km WGastkollen oder-mit

ihrer Gesellschaft- hier spielen. Selbst Beitr-is undMad..

Gardel haben nicht Verschmällt,bel) uns die Huldigung-
die ihren Talente-n gebührt, anzunehmen. tut Schade-

daß die«Dekorationen und die Maschinetie dieses Theaters
jenen der Pariser Oper zu weit nachstehen, als daß die

Stücke hier noch ganz die nemliche Wirkung thun könn-

ten. Am häufigstenbesuchen-uns die Künstler des Odenms,
die bekanntlichmit den Jtalicinernabwechseln, und-folg-
lich mehr Zeit zu solchen Ertursionen haben. Seitkurzem
gingen-sie sogar die Verbindlichkeit ..ein, hier wöchent-
licheine Vorstellung zu geben, wofür unsere Gesellschaft
suchen wird », sich ins nahgelegenen St. Germain zu ent-

schädigen.
So ist«denn unser-e Bühne, die einst sur den größten

Theil der gebildeten Welt den Ton angab , und die lei-

der nur allzulnng alleingiiltige Regeln der Kunst und des

seinen Geschmacks vorschrieb, so ist sie, statt der Quelle,
von welcher alles Licht ansströmte, der Abglanz nnd Wi-

derscheiUdet Pariser Theater geworden, die dann und

want-« gleichsam aus Pietnt, hier den Idolen ihres gol-
denen Zeitalters ein kleines Opfer .d.arbringen. So ist
diese Gesellschaftgar genöthigt, im bescheidenen Gefühl

ihrer unvolltoinmenheit, auswcktts zu wandern, nnd he-

gjunstigtere Kinder Thaliensunterdeß auf ihren Bretern

einen«uzepfnn einernten zu lassen- den siesecber zu.ver-

dienen nicht Mittel hat. Doch läßt-sichhoffen, daß aus

dem Wettkisfer, den dies sveranlassen muß, wenigstens
künko gute Wirkungen hervorgehen werden. Ueberhaupt
scheint es, daß viele der hiesigensSchanspielerhier zusam-
.menkolnmen, um snach glücklichenVersuchen-in der Hei-

math sich dem Mittelpunkte der Kunst , der Haupt-

stadt, zu nähern, und die Gelegenheiten zu ihrer Ausbil-

dung, die, nach französischenBegriffen- jene allein dar-

bietet, zu benutzen. Möchte nur ein-erbringe, geschmeck-
volle, und selber mit der Kunstvertraut-e Direktion sdas

Verschiedenartige, das sichso - Wie durch Zufall, hier zu-

samlnensiudehzu einemtibereinstimmendenGan zean per-

s-----«

binden, jeden nach dem Maße seine-r Kräfte anzustellen
nnd zu regieren , und so die nöthige Einheit des Spiels
zu bewirken wissen, wodurches auch der Mittelmaßigteit
bisweilen gelingt, ihr-e Blöße zu«be1nscinteln.Dienneiste
Sorge Wird noch- ha der Direktor selbst .Ballettnei·sterssist,

aus die Tänze verwandt.- Und wir haben daher in diesem

Fncheeinkge SUbiekte- die —- wennnichtetwaihreschbuere
Gestalt unser Augebesticht — auch neben-denen derOper
nicht missallen. Einige sind von dieser selbst gebildet, die

, meisten aber aus Robillons Schule, der es indessen
bald zum Nachtheil gereichen dürfte- idaß er selber sich
immer mehr »ausdas PossenhafteUnd .an die Skrupel-tol-
len ei-nschrankt. Ein Ball-et, das zum sGeburtsfeste des

Königs vom-Rom hier gegeben »wurde(l’okacle du destinp

hat funfzehn Vorstellungen erlebt; Juden Jdeenwar
nichts Neues und -besonders-Geistreiches; die Frische der

Delorationen, die Kostume der alten Götter, und die
Göttin Gelegenheit haben ihm einig-enBeysall verschafft.

Das hiesige Orchester hat durch den Zuwachs an Blas-

anstrumenten aus der holländischenGarde sehr gewonnen.

Einige-dieser meist deutschen ---.Kunsiler-gebeuauch biswei-
len Konzerte mit nicht geringem Behsa«lle.

Am wenigsten scheint hier die tragische Muse ihr Glück

machen zu können, nicht als-ob das Publikum unempseinge
lich weite-sur sihre Eindrücke (dem wurde sie selbst abzu-
helfen ,lvi·ssen),sondernweil seit langergeit nichts Por-

zuglichesin diesem Farbe auf vorzüglicheWeise gegeben
ist. Wir haben die Phadra gesehen-»aber hon Künstlern-
die sie uns nicht zu empselen wußten, so wenig als den
Othellp von Dittis, diesen, «rauchenden Brand aus Syri-
tespears slammendenScheiterhaufen-- dem auch idie wi-

derwcirtig.-h,estigsienAnstrengungen der Schauspieler nichts
non der erschütternden Kraft und Wahrheit des Originals
wiederzugebenvermochten. Ueberhanpt ist diese Art zu
beschranktund durstig , und beruht zu sehr ans Ueberein-
to.nunntß,als daß sle, ohne durch das vorzüglichsteSpiel
gehobenzuiehn, bedeutende Wirkung habe-n «liönnte. Aber
so helllg Ist dexGlaube an ihr-e Vortreslichteit, »daßnie-
mand das ungunstige urtheil, das aus allen Gesichtern-
wahrscheinlich auch in allen Herzen-ist; auszusprechen Tand

zugestehen wagt. Talina hat«uns sert langer Zeit nicht
die Freude gemacht, sein einziges Talent hier bewundern

zu können. , , ,

Wahr-end der Anwesenheit des Hoss m Trianon hatten
uvir Hoffnng zu einigen Vorstellungen aus dem dortigen
Garteutheater. Das neueste Stück non Prcard »die alte
Taute« war .v.orberettet; gegen achtzig Villers (der Saal
faßt etwa hundert Personen) waren sm der Stadt ver-

-rl)eilt., »alsein Gegeubefehl »ausdie Freude vereitelte.
Das Stuck ist nachher aus dem hiesigen Stasdttheatet mit

- Bensajll gegeben worden und ans französischenBlättern be-
reits bekannt. Eben so haben diese von den txng klei-
nen Stücken geredet, die am Feste der Kaiserian Trinij
gespielt worden, unddenen nurWenigevonhier haben ben-
nsohnen können.

»

Ein neuer Glanz sur-unser Schauspiel laßt sich nlozs
nicht eher ckwgtteu, als bis der Hof geruht, seine Resi-
denz wiederhieherzuherlegem Diese Aussicht ist aber
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noch fern-, und der Plan zu einein neuen wallaste ins der

Nähe von Paris-, der vielleicht weniger kostenwürde-, hat
sie ganz zerstreuen wollen ;·. dechssind- dnrchs dies Fortdauer-
der Herstellungsarbeitens,s wenlqstcns am Aeußern«.und

durch einige günstigeNektßemngendes Kaisers-, als er

das· Schloß inkAUngcdeln genommen, die Hoffnungen
der hiesigen Burgev wieder neu. belebt worden-.-

Kettesponden-z«-Nach«richten«.
Paris, 4Detember..

Berge-stetenwurde hier« der Jahrstag der Kaiser-Krönung
Init den gewöhnlichenCereinonien gefedert-—Morgens wurde

in der« Katdedraltirche ein te- Deus-r gesungen,- weben die

vornehmsten Beamten zugegen warem In den: 12 Municipae
litäten der Stadt wurden 12 arme Mädchen ausgestattet- nnd

mit Soldaten verohlicht- im Behsehn der Maireei.. Abends-
wasren der Thuilleriengartens und die Kaiserlichen Gebäude er-

leuchtet.
«

Tags zuvor standen die- Theater für das Volk offen-
Mit dem Abbrekllen der zwischen den Thuillerien und dein

Lonvre liegenden Häuser wird immer fortgefahren. An dem

Louvre selbst ·und an dein Flügel- welcher dasselbe init den

Thuillerien verbinden soll-» bauet man ebenfalls ohne Unter-

las. Die Mauern von Paris, wovon ein Theil bisher- noch

von Holz war, werden künftig ganz von Stein’sevn: es

wird schon daran gearbeitet; auch werden in den vier Ecken

der Stadt geraumigeSchlachthliuser errichten es ist billig zu

verwundern- daß man in einer so großen Hauptstadt- wie

Paris ist- nicht eher; darauf gekommen ist, eine so nöthige

FVoreehrung zu treffen. Bisher wurden alle Ochsen und-

Hånnnel , welche von den Fleischern eingeführtwerden, durch
die Stadt getrieben, (wodurch hauftgunordnung, und zuwei-»
ten auch Unglücksfälle verursacht wurden) und in Privatiniti-
sern geschlachtet, welches das ganze Jahr hindurch vor solchen

Hauses-n vielen Schmutz und im- Sommer einen unleidlichen
Geruch erregte-. -

Mehrere Dikasterien undI Administrationen werden in der

Folge wol in neue Lokalesverlegt werden, denn die jetzigen
werden ihnen nunmehr- da die Grenzen Frankreichs beträcht-
lich erweitert sind, und ihre BüreauIs folglich zahlreicher-
werden- zu enge.- Die Kaiserliche Bank ist schon in ein ge-

råuniiges, neu eingerichtetes Hotcl verlegt worden, baa nu-

den dem Palais roval liegt. Für dass Ministerium ver aug-

wcirtigen Angelegenheiten wird ein Hotel in der Vorstadt
St. Gerinain gebar-et. Das kaiserl- Biiespostamt hat auch
nicht Raum genug mehr. Es ist schon in der Straße shva
neben dem Thuilleriengarten ein Platz zu einem Gebäude für

dasselbe angewiesen worden. Sollte der deßhalb borgt-legte
Plan durchgehen- so würde dasselbe ein sreyess Viereck- bilden,

das ganz mit einem Bogengange umgeben sehn würde. Das-

Ipersonale des Briespvstnmtes in Paris beleiust sich jetzt auf
soo Personen- worunter 400 Brieftkager sind. Es ist Schade-

daß der dem Posialnte angewiesene Plan sich nicht im Mittel-
punkte von der Stadt befindet.

Die Kirche der ehemaligen Abten St. Oenis ist nun« völ-
lig wieder reparirt, aber frelaiich auf eine etwas- moderne-

Art- welches mit der gothifchen Banat der Kirche einen Ab-

stich macht. Es sollen 10 Gcinahlde darin aufgehangen wer-

den, wozu die Suiets schon angegeben sind. Manche
Mahler setzen alle ihre Freunde und Bekannten in Bewegung-
nln mit dein Mahlen derselben beauftragt zu werdet-. Ver-

muthlich werden aber nur diejenigen Künstler dazu genommen-
-

welche sich in den verschiedenen Klmstauestellungen am meisten
im historischen Gemädlde ausgezeichnet Unter die angegebe-
nen gehören-.Die Ausbauung der Kirche vorr- Könige Dage-

; bert ;- Kaiser Karl V.
,.. wie er die Kirche besucht: Kaiser Na-

peleom wieer den Plan dep. Wiederherstexnings derselben- billigt;
L Züge aus- dein Leben des lleil. Trunks-Us-

Auf dem Bonilevardssieht man. jxeuleinen neuen- Laden «-

"der«" einem K«1pfelsiecher zugehört, und worin Sachen von

sj einer neuen Erfindung-, die ihm ein Erfindungspatenr ver-

schafft haben , ausgestellt- rind. Dieses bestellen in· Kupfer-sti-
chen., welche hinter dein Glase- vermittelst einer Art von

«

Verzinnung-.- so glatt ausgespannt sind , daß man sie für Glas-
«

gemählde halten sollte. Da die aufgestellten Kilpserstiche allit

.,
sehr starr tllniniuirt sind-. und große Figuren enthalten, so

: sehen sie- in- der Ferne- beynsahexauQ wie GemahldeZ Dieser-

Anblickhat etwas Neues und Ueberraschendes. Allein wenn

man- einige Zeit zugesehen hat, lo« wird man desselben über-
·. drüsstg, und: sieht zuletzt das Ganze für eine Kinderey an.

: Die«Kunst wird durch die Eisindung des Herrn Most-in (so
heißt der Eigenthümer des Ladens). eher verlieren als gewin-
nen. Denn da seitwKupferstiche gans belnahlt seyn Müssen ,-

um in der Ferne zu täuschen - so werdens wahre Bilder ; also-
lauft das Ganze aus eitlen Bildertram dinans.

Vorigen Donnerstag mußte sich- der danische Gelehrte--
Or. M alte br ün , gegen die ihm einigt-bindenI Beschuldigung
eines Nachdkucks vor dem Gerichte der Verbessirungsslpolis
zel) vertheidigen. Die Eigendett seines Prozesse-s hatte eine-
«Menge Neugieriger herbevgeführt. Der Gericht-faul war-

sv Voll- dirs man weder ans- noch- eingehen Eonnte. Hrm
M alt e br u nRs Pertheidtgung dauerte .Mkkh«h Stand-m
Er suchte zu beweisen, daß das Ausschreiben sinke-»Sta,
len aus eitlem Wert-e nie ein Nachdrllct- sondern höchstens
ein Plagiat könne genannt werden- worüber die Gerichte
nichts zu entscheiden hätten; daß sein Gegner, der Buchhand-
ler Deutu, ihn ebenfalls qui-geschrieben habe« undi- mithin
eben so schuldig seh; dann ging er weiter, und beschuldigte
»vor dem Gerichte den Hen. Denn-, daß er ihn falsch an-

geklagt- mithin verlåiutndet, und sich dabev in gedruckten
, Schiniihschristen und Bcochuren persönliche Aeußernngen gegen

das sprivatleben des Malteb rün’s erlaubt habe. wogt-gen er-

die hieraus Bezug habenden Gesetze anrn-fe. Dass Gericht hat
dein Adveraten des· Buchhandlers De ntu eines vierzedntägige
Frist verstattet- unt seine Antwort vorzubereiten. Da in

der Anklage der Perleger von SJthaltelrseliv n’«s Geographi-
als Mitschnldiger angezeigt wurde, so- trat in derselben Si-
zmse dessm Ast-Obst auf, und bemes- daß der Verlege- since
Werkes keineswegs für die Plagiate and die aus andern Bü-

chern ausgeschriebenen Stellen verantwortlich ist, welche sich-
; darin befinden. ·

»

Vor einiger Zeit hat die Akademie von Bordeaur mit vie-

ler Fenerlichteit Michel Mo nt aign e’s vermeinte Gebeine
in den Saat ihrer Sitz-sagen und dort unter einem schönen

. Satskophage niedersetzen lassen. Kürzlich aberhat ein Profes-
«

for des Orleaner chenim welcher fich- znsällig in Bordeaur

aufhielt- Mon tai gn e’"s wahren Sarg und wahre Gebeine
— in eben der Kirchengruft aufgefunden- wo man erstere Ge-

beine hergenommen hatte. Es ergibt sich dar-ius- daß die

Atadeinie die Gebeine einer alten adeligen Frau, welche is

eben der Gruft war behgesent worden , fnrs M o n t a i g n k—’V

- Ueberreste gehalten, und folglich alle ihre Cer.tkskspmm
»

einem Frauenzimmer erwiesen hat- die sitly vielleitdt Mem-US

in ihrem Leben mit Wissenschaften und Gezeter-ten WITH-IM-
lyatte. Eli-e solche Galanterie wird diesAllaMlMe YOU-Hi-bky

allen Frauengiinmern beliebt machen-— »Der-»Umden-Mute

kafessvk bat sich viele Mühe-gegeben- Alle lstlblcrirtion an-

zustellen, um Montaignk ein neues Grabmal zu errich-

ten . oder wenigstens sein altes1 wieder zu resiaukiren. Allein
’

es haben sich nur 3 oder 4 Subscrlbenlen eingefunden-


